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Ruhiger Verlauf im Reiche
Berlin, 29. März.

in der Reichshauptſtadt
Berlin, 29. Märgt.

Rach den um 7 Uhr abends aus Köln, Dortmund, Düſſel
Hamburg, Königsberg, Hannover, Halle, Weimar und

nen vorliegenden Meldungen iſt die Wahl
ollkommen ruhi g verlaufen.

Uebeveinſtimmend wird
h de Wahlbeteiligung beſonders am Nachmittage ſtark

n Regenweiter beeinflußt war und nirgends den Pro
letzten Reichstagswahl erreichte.e wird allgemein auf 50—60 Prozent geſchätzt.

r weiteren Nachrichten aus dem Reiche laſſen erkennen,

Wahlbeteiligung faſt überall geringer
i den letzten Reichstagswahlen war. So wird z. B. die
wiligung in Breslau, Gleiwitz, Magdeburg, Münſter, Frank

M., Mainz, Wiesbaden, Darmſtadt auf 60—65 Prozent
Rtt, während in Karlsruhe 70-—80 Prozent ihrer Wahlpflicht
gten. Zu Zwiſchenfällen iſt es nirgends gekommen.

überall
Zu Zuwiſchenfällen iſt es

auch gemeldet,

tdoricht unſerer Berliners“chriftleitung.)
Wahlſonntag iſt in Berlin ruhig verlaufen, ſo ruhig
nur Plakatträger und die Zettelverteiler vor den Wahl

montag, 30. März 1925

lokalen auf die Bee ung es Tages hinwieſen. Die Bevölke-
rung ſtand der Wahl propaganda diesmal von vornherein kühler
gegenüber als bei der letzten Reichstagswahl. Vielleicht hat
auch das Gefühl eine gewiſſe Rolle geſpielt, daß der heutige
Wahltag doch kein endgültiges Ergebnis bringen wird.
Man hatte den Eindruck, daß auch die Parteien in der Pro-
paganda ſich zurückhielten und ihre Kräfte ſchonten. Es
wurde geſpart an Propagandaumzügen und an Papier. Die
Bevölkerung hat ſich dieſer allgemeinen Tendenz angepaßt und

ſpärlicher ge'vählt.

Die Wahlbeteiligung war bedeutend
aſs bei der letzten Reichstagswahl. Jn einzelnen Stadtkreiſen
war das Jntereſſe ganz verſchieden. Jm Durchſchnitt gingen
60 bis 70 Prozent an die Urne. Eine rühmli Ausnahme
machte das Miniſter-Wahllokal in der Taubenſtraße, wo ſchon
am frühen Vormittag der preußiſche Juſtiz miniſter
als erſter erſchien, dem gegen 10 Uhr der ſtellvertretende
Reichspräſident Dr. Simons und Gattin folgten. Etwas
ſpäter kam Außenminiſter Dr. Streſemann, dann erſchien
Reichsjuſtizminiſter Frenken und um die Mittagszeit folgten
aller die anderen Perſönlichkeiten, die nach alter Tradition in
dieſem Wahllokal ihre Stimmen abgaben. Die in Berlin wei-
lenden Kandidaten Dr. Marx und Otto Braun hatten es vor-
gezogen, in dem Wahllokal ihres Bezirks ihre Stimmen abzu
geben.

Den ruhigen Verlauf der Wahlhandlung ge-
währleiſtete ein großes Aufgebot der Schutzpoligei. Drei Vier-
tel des ganzen nnſchaftsbeſtandes befanden ſich im Streifen-
und Autodienſt n den Straßen. Der Autodienſt war
derart organiſiert, ß zwiſchen den Wagenumzügen der
Schwarzweiß roten und Schwarzrot- goldenen Autopatrouillen
der Schupomannſchaften fuhren, teils um die Wagen zu decken,
teils auch um ein Aufeinanderprallen der verſchiedenen Farben
zu verhindern. Das iſt im vollen Umfange gelungen. Und nur
im Weſten, in Köpenick und Neukölln, kam es zu einigen

kleinen Reibereien.
Jn Neukölln war ein ſozialdemokratiſcher Zettelankleber

von Kommuniſten überfallen und ſchwer zugerichtet worden.
An einer anderen Stelle im gleichen Stadtteil kam es zu einer
Keile rei zwiſchen Angehörigen des Reichsbanners und des
Frontkämpferbundes, bei der es einige Verletzte gab.

Die Stille des Wahltages kann aber nicht darüber hinweg-
täuſchen, daß weniger ſichtbar ein zäher, hartnäckiger Kampf
geführt wird, der alles andere als leidenſchaftslos iſt.

Berlin war heute ſo bunt geflaggt, wie noch nie in
der Zeit ſeit dem Kriege. Diesmal war nicht ein nationaler
oder republikaniſcher Tag, ſondern ein Konkurrenztag der
republikaniſchen und der alten Reichsfarben, der zumeiſt in den
bürgerlichen Gegenden ausgetragen wurde, an dem ſich das
Stadtzentrum und die öffentlichen Gebäude nicht beteiligten.
Jn manchen Straßenzügen hielten ſich die ſchwarweiß-roten
und ſchwarzrot goldenen Fahnen die Wage. Jn den meiſten

überwog Schwarz-weiß-rot,
ſelbſt im Norden und Oſten, alſo ausgeſprochenen Arbeitervier-
teln, waren die alten Farben weit ſtärker vertreten.

Die Wahlen in Leipzig
Leipzig, 29. März.

Nach kurzer, vorübergehender Aufhellung wiederbeginnen-
des Schnee- und Regenwetter ſetzte auch am Nachmittag in
Leipzig der an den früheren Wahltagen üblich geweſenen
Wahſlpropaganda einen erheblichen Dämpfer auf. Nur
wenige Plakatträger, namentlich der Kommuniſten und Sozial-
demokraten, ließen ſich vor den Wahllokalen ſehen. Jn den
Vororten und Arbeitervierteln des Oſtens, wo die Wahlſchlacht
ſonſt immer beſonders heftig zu toben pflegt, herrſchte be
merkenswerte Ruhe, wie auch im allgemeinen der Eindruck
beſtand, daß ſich der Wahlfeldzug diesmal in bedeutend
ruhigeren Bahnen als ſonſt bewegte. Ganz vereinzelt
ſtörten Umzüge und Radfahrerkolonnen der Kommuniſten mit
roten Fahnen und Schildern in den üblichen Farben die ſonn-
tägliche Ruhe. Jn den ſpäteren Nachmittagsſtunden ſetzte ein
außerordentlich gut organiſierter Schlepperdienſt aller
Parteien ein, ſo daß in der letzten Stunde die Wahltätigkeit
eine etwas lebhaftere wurde. Die Straßen erhielten ein ve-
wegteres Bild durch zahlreiche Laſtkraftwagen der vaterländi-
ſchen Parteien, die, mit ſchwar-weiß-roten Fahnen geſchmückt,
die Straßen durchfuhren. Auch das Reichsbanner ſchickte eine
Anzahl Autos durch die Stadtviertel. Abgeſehen von gering-
fügigen Plänkeleien iſt es bisher nirgends zu Ruhe-
ſtörungen gekommen, ſo daß die Polizei keinen Anlaß zum
Einſchreiten fand. Aus den einzelnen Bezirken liegen bis zu
dieſem Augenblick Meldungen über nennenswerte Zwiſchenfälle
nicht vor. Jm allgemeinen herrſcht der Eindruck, daß die Zahl
der Nichtwähler ziemlich hoch ſein wird.

Beſſerung im Befinden Dr. Jarres'“
Verlin, 20. Märg.

r“ meldet aus Köln: Der Prä
ſidentſchaftskandidat Dr. arres befindet ſich heute be
deutend beſſer. Er fährt heute abend nach Duisburg
zurück, um ſeine Amtsgeſchäfte fortzuſetzen.

ſchwächer

Der „Berkiner Lok

Geſchäfts ſtelle Berlin, Bernburger Str. 30. Fernruf Amt Krrfürſt Ar. 6290
Eigene Berliner Schriftleitung. Verlag u. Druck von Otto Thiele, HalleSaale

Die erſte Reichspräſidentenwahl
Ein zweiter Wahlgang erforderlich Wahlkurioſa

Aug der Werkſtatt des Reichswahlleiters.
Der meiſtbeſchäftigte Mann Deutſchlands iſt in der Nacht

vom geſtrigen Sonntag auf heute ſicherlich der Reichswahlleiter
Geheimrat Profeſſor Wagemann geweſen. Die Ungeduld
der Wähler und der Parteien erwartet von ihm ebenſo ſchnelle
wie richtige Aus zählung der bei der erſten Präſidentenwahl
abgegebenen Stimmen. Der Reichswahlleiter, dem vierzehn Be-
amte zur Verfügung ſtehen, um die einlaufenden Meldungen
entgegenzunehmen und die Ergebniſſe zuſammenzure-hnen, hat
jetzt die Anfgabe, ſeine Aufſtellung durch den Reichswahlaus-
ſchuß, beſtehend aus Vertretern der ſechs größten Parteien,
prüfen zu laſſen und den Schlußbericht im Reichsanzeiger
zu veröffentlichen.

Profeſſor Wagemann hatte ſchon vor vierzehn Tagen alle
Hände voll zu tun, als es galt, die Wahlvorſchläge einzuholen.
Jene Arbeit war umſo mühevoller, als neben den ſieben Namen,
die dann auf den amtlichen Stimmzettel kamen, eine große An-
zahl von Geiſteskranken und Querulanten auf-
tauchten, die unbedingt ebenfalls Reichspräſident werden wollten
oder doch ihren eigenen Kandidaten auf die Amtsliſte zu bringen
verſuchten. Merkwürdigerweiſe waren die meiſten dieſer An-
träge, wohl um aufzufallen, mit roter Tinte geſchrieben. Zu
ihrem Unglück fehlten überall die vorgeſchriebenen 20 000 Unter-
ſchriften. Nur einer hatte es auf 60 Mitläufer gebrarht, deren
ſtolze Namenszüge ſogar von der Gemeindeverwaltung Hannover
prompt beglaubigt wurden. Der Bewerber bezeichnete ſich als
kaufmänniſcher Kontoriſt und behauptete in einem ſchwungvollen
Gedicht, er ſei ein überparteilicher Kandidat, er habe nicht nur
ein Perpetuum mobile erfunden, ſondern auch das ſymmetriſche
Syſtem, das einen allgemeinen Weltfrieden ver-
bürgt. Ein anderer Bewerber, ein Breslauer Schneider, ver-
langte in ſeinem gedruckten (1) Antrag vor allem die Zahlung
eines angemeſſenen Honorars, falls er Reichspräſident würde,
und ſchloß mit dem Vers: „Hurra, du ſtolzes Weib, hurra,
Germania. Hurra, hurra, hurra, dein Tambour iſt jetzt da!“

Ein weniger harmloſer Poſtaushelfer drohte dem Reichs
wahlleiter in ſeiner Eingabe mit heftigen Worten, er müſſe die
notwendigen Schritte tun, wenn man ſeine Kandidatur nicht zu
laſſe. Wir bringen dieſe Blütenleſe, um zu zeigen, welche

bedenkliche Verwirrung
politiſßhe Greigniſſe in den Köpfen geiſtig nicht normaler Beſitzer
des allgemeinen Wahlrechts anrichten. Hat ſich doch auch der
durch ſeine verſchiedenen Abenteuer unrühmlich bekannte
Apoſtel Häußer zur Präſidentenwahl gemeldet. Bei der
letzten Reichstagswahl fiel eine überraſchend große Anzahl von
Stimmen auf ihn, weil ein Teil der Wähler glaubte, es handle
ſich um einen Häuſerbund, d. h. einen Bund der Hausbeſitzer.

Auch diesmal rannten die Anhänger dieſes Wundermannes
dem Reichswahlleiter das Haus ein, um eine Präſidentſchafts-
kandidatur durchzuſetzen. Sehr wahrſcheinlich haben dieſe Leute
dann bei der Wahl den Namen ihres Götzen auf das freie
haut im Stimmzettel geſchrieben. Dieſer freie Raum

tte nur für den Fall Sinn, daß ein amtlicher Kandidat zu-
rückgezogen oder etwa das Opfer eines Unfalls wird und die
betreffende Partei in letzter Stunde einen Erſatzmann empfiehlt.
Das Einſchreiben ſolcher Sonderkandidaturen in den
amtlichen Stimmzettel erſchwert die Auszählung natür-
lich ungeheuer. Auch die Sucht vieler Wähler nach originellen
Wendungen und witzigen Demonſtrationen hat dem Zählgeſchäft
nur geſchadet. Denn entweder machen ſie die Stimmabgabe un-
tig oder ſie trüben das Bild des Stimmenverhältniſſes zwiſchen

en großen Parteien. Jmmer wieder muß man übrigens dabei
die Beobachtung machen, daß die ſtädtiſchen Wähler mit
ſchlechtem Beiſpiel vorangehen. Die Landbevölkerung
faßt die Wahlen viel ernſthafter auf.

Gegen die Ungeduld, die das genaue Reſultat nicht er
warten kann, noch ein Wort: Die Uebermittlung der Stimm
zahlen an die Kreiswahlleiter und von dort nach Berlin iſt ein
ſchwieriges und verwickeltes Geſchäft. Telephon, Tele
graph und Eilbrief ſind die Mittel. Aber das Telephon
a ſehr oft und der Telegraph verſtümmelt. Bleibt meiſt
nur der Eilbrief als ſicherſter Bote. Die ſogenannte Abſtim-
mungsniederſchrift, d. h. die Aufſtellung über die gültigen, un
gültigen und zweifelhaften Stimmen, die Nachzählung und Ver-
ſiegelung hält ſehr auf. Alles das r das Bild des
Wahlergebniſſes noch nicht am Tage nach der Wahl fix und
fertig in die Oeffentlichkeit treten kann. Lieber noch etwas
Spannung, dann aber volle Klarheit!

Bürgermeiſter- und
Stadtratswahlen in Eger

Eger, 29. März.
Bei der Bürgermeiſterwahl iſt der Abgeordnete Max Kungl

von der Deutſchnationalen Partei zum Bürger
meiſter gewählt worden. Der Nationalſogialiſt Hans Schneider
wurde zum erſten, der Sozialdemokrat Adam Heinrich zum zweiten
Stellvertreter gewählt. tadtratsmandate erhielten die
Deutſchnationa le und die Alldeutſche Volkspartei zuſam
men drei, h und Deutſchdemokraten zuſammen vier,
Nationalſozialiſten, Gewerbepartei und Bund der Landwirte zu

drei, die Sozialdemokraten drei und die Tſchechen ein



e

e

e

S S

a

Der Wahlgang im Schnee
Halle, 30. März.

Was ſind Hoffnungen, was ſind Erwägungen, die der
Menſch, der vergängliche, baut

Man glaubte, nach den vielen Wahlen der letzten Jahre den
Bogen nun endlich raus zu haben. Und mußte feſtſtellen, daß
das Sprichwort recht hat: Denn erſtens kommt es anders und
weitens als man denkt! Hatte ich mich z. B. bei den letzten

ahlen in den Mittags und Spätnachmittagsſtunden, die ich ge
rade als ruhige Wahlzeiten eingeſchätzt hatte, angeſtellt, ſo tat
ich dies geſtern bereits kurz nach 9 Uhr vormittags. Jn langen
Schlangen o, unſelige Zei! der Butterrationierungl ſtanden
ſie an im luftigen Gacten meines Wahllokales, alle die wahl-
S r wahlfertigen Männlein und Weiblein. Und unab-
äſſig rieſelten vom grauen Himmel dicke, weiße Flocken herab.
Jmmer nur 10 Mann wurden von dem aufſichtführenden Schupo
in das Wahllokal eingelaſſen. Hier ging die Abfertigung der ein
zelnen Wähler übrigens im allgemeinen viel ſchneller vor ſich als
das letzte Mal: in wenigen Minuten war der Wahlakt vorüber.
Draußen aber durcheilten Laſtautos, oft drei, vier hinter

einander, die Straßen der Stadt. Von den ſchwarzweiß-rot urn-
kleideten Wagen erklangen friſche Marſchweiſen und Heilrufe,
flatterte die Fahne des ſiegreichen Deutſchlands, grüßte der
Charakterkopf des nationalen Kandidaten, Dr. Jarres. Dünn hin-
gegen klang die Muſik der Roten „Front“-Kämpfer. Demokraten
und Sozialdemokraten machten im Zeichen ſchwarz-rotgelb für
ihre Kandidaten Reklame.

Konfirmanden gingen trotz Wahl und Wetter mit ihren Eltern
den ernſten Gang zur Kirche. Uebrigens ein weiter denkwür-
diger Konfirmationstag in der Halleſchen Geſchichte ſeit 1918. Der
erſte war vor fünf Jahren, als der blutige mitteldeutſche Kom
muniſtenaufſtand die Straßen unſerer Stadt durchtobte.

Die Wahlbeteiligung war, ſoweit wir die bisherigen
Halleſchen Wahlergebniſſe, die bis auf zwei Wahlbezirke
vollſtändig ſind, beurteilen können, war nicht beſonders rege.
Wir wollen hoffen, daß dies nur durch die ungünſtige Witte
rung bedingt wurde. Trotzalledem iſt das

Ergebnis für die Kandidatur Jarres durchaus günſtig.
Bei den letzten Dezemberwahlen wurden für die Parteien, die
für eine Jarreskandidatur geſtern in Frage kamen, etwa 37 250
Stimmen abgegeben; diesmal erreichten ſie die beachtliche
Höhe von vorläufig 46 144 Stimmen, alſo ein Plus von rund
10900 Stimmen. Die Sozialdemokraten verloren
nahezu 1000 Stimmen (13 170 12 308). Auch die Demo

kraten büßten ungefähr ſoviel ein (9001 6866). Es verloren
ferner die Ludendorff Anhänger (8712 1417) ſowie die
Kommuniſten (26504 24 823).

Sonſt verlief die geſtrige hl ohne ſonderliche
Zwiſchenfäl'“le. Jn den Straßen herrſchte ein reger Be
trieb; vor den verſchiedenen Stellen, wo die Wahlergebniſſe be
kanntgegeben wurden, ſtauten ſich die Mengen, namentlich vor
der „Halleſchen Zeitung“, welche die Reſultate durch
m verkünden ließ.Einige ahlkurioſa ſeien erwähnt: Jm Wahllokal
„Lüderitzberg“ wurde eine Stimme für Barmat abgegeben;
auch Kaiſer Wilhelm I., Hindenburg und Morgan fanden „ein
ſtimmigen“ Beifall.

Jn Halle fehlen an der abſoluten Mehrheit für Jarres
rund 2000 Stimmen auch eine Folge der Wahlzerſplitterung!

Ergebniſſe aus dem Reiche
Merſeburg. Braun, 2425, Held 20, Hellpach 1348, Jarres

5385, Ludendorff 216, Marx 221, Thälmann 2349.
Merſeburg: Aus 82 Kreisorten von etwa 120 Kreisorten ins-

geſamt liegt bislang folgendes Reſultat vor: Braun 8588, Held 57,
Hellpach 1207, Jarres 7868, Ludendorff 158, Marx 203, Thäl-
mann 4514.

Querfurt. Braun 172, Held 2, Hellpach 403, Jarres 1274,
Ludendorff 20, Marx 40, Thälmann 661.

Roßleben. Braun 256, Held, 4, Hellpach 88, Jarres 670,
Ludendorff 62, Marx 18, Thälmann 279.

Weißenfels Stadt. Braun 3774, Held 28, Hellpach 1205,
Jarres 7997, Ludendorff 180, Marx 499, Thälmann 65156.

Düben. Braun 859, Held 8, Hellpach 85, Jarres 876, Luden-
dorff 15, Marx 11, Thälmann 153.

Zeitz (vorläufig)— Braun 2863, Held 14, Hellpach 159, Jarres
2807, Ludendorff 98, Marx 79, Thälmann 635. Ungülrig 59.

Landkreis Zeitz (vorläufig). Braun 3946, Held 28, Hellpach
t r 3188, Ludendorff 85, Marx 58, Thälmann 816. Un-
gülti Wittenberg (Stadtkreis). Braun 1883, Held 2000, Hellpach

975, Jarres 6860. Ludendorff 92, Marx 198, Thälmann 2307,
zerſplittert 2, ſtis 84.

Torgau (Stadt). Braun 798, Held 20, Hellpach 297, Jarres
4297, Ludendorff 32, Marx 138, Thälmann 431.

Torgau (Kreis). Braun 2864, Held 68, Hellpach 962, Jarres
17 063, Ludendorff 229, Marx, 277, Thälmann 4147.

(Fortſetzung ſiehe Seite 3.)

Das Wahlergebnis in Halle (Saale)
Reichspräſidenten-Wahl

e S E 2z 53 S L GWahllokale 2 S z s SS 2 z2 9 a 2 S5 e

1Trothaſchule, Petersbergſtr. 90 1452 Reſt. Lüderitzberg, Reilſtr. 47 170 oj 1 n S
3 Wittekindſchule, Friedenſtr. 33 17 1 96 684 16 15 377 en 84 Reſt. Kramer, Talſtr. 7/8 226 2 88 490 17 4 528 65Giebichenſteiner Knabenſchule 178 4 102 657 14 27 355 76 Giebichenſteiner Mädchenſchule 210 3 87 400 10 13 548 17 Reſt. Gute Quelle, Reilſtr. 122 224 2 117 688 19 30 453 2 118 Odberrealſchule, Staudeſtr. 1. 8 103 632 19 22 361 d 69 Volkspark, Burgſtr. 27 136 4 iſi 484 is z 68 u10 Gaſtw. Schmelzers Höhe 246 2 122 613 20 19 488 h 311 Gaſtw. Zur Sonne 243 2 90 539 26 12 48412 Reſt. Stadt Brandenburg 210 177 1028 38 14 165 613 Gaſtw. Nitzſchker, Reilſtr. 8 127 1 114 1011 23 9 235 1114 Kloſterſchule, Kloſterſtr. 8 118 138 770 21 18 140 915 Reumarktſchule, Hermannſtr. 82 164 2 128 934 12 18 274 516 Reſt. Friedrichsgarten, Friedrichſtr. 157 4 136 853 32 25 236 417Schillerſchule (Knaben) 173 2 114 840 32 14 223 s18 Schillerſchule (Mädchen) 143 1 178 1167 30 17 87 S S19 Gaſtw. Hackemeſſer, Schillerſtr. 204 3 153 1012 21 15 182 u 520 Gaſtw. Thomas, Boelckeſtr. 1 229 3 86 546 27 21 34321 Reſt. Zimmermann. Goetheſtr. 182 2 137 729 36 24 3z11 z22Luifenſchule, Steinſtr. 60 168 1 106 618 32 14 32823 Stadtgymnagſium, Luiſenſtr. 121 1 121 869 22 22 144 324 Reſt. St. Georg, Georgſtr. 245 3 1i2 673 17 12 27125 Reſt. Neumarkt- Bierhalle 160 S 120 661 20 15 381 726 Stadtgymnaſium, Sophienſtr. 126 1 95 673 20 23 281 427 Lyzeum, Alte Promenade 136 2 123 878 12 21 165 828 Allemannighalle, Berliner Str. 220 2 168 657 16 15 190 429 Gaſtw. Kronprinz Wilhelm 195 1 127 764 31 31 227 h 930 Frieſenſchule, Frieſenſtr. 199 6 150 692 29 13 156 131 Ref.-Realgymn., Frieſenſtr. 170 7 130 632 18 10 21532 Martinſchule., Charlottenſtr. 104 121 608 21 9 87 en 233 Reſt. Paetzold, Charlottenſtr. 184 3 142 688 19 16 248 734 Gaſtw. Zum Markgrafen 123 101 535 22 16 38035 Koburger Hofbräu, Kaulenberg 149 110 706 28 17 213
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Vor einer parlamentariſchen
in Frankreich?

Kriſiz

Paris, 29. M
(Eigener Drahtbericht.) t

Der ſozialiſtiſche Führer Blum hielt in
Verſammlung einen Vortrag über die innen und
politiſchen Tagesfragen. Er wies darauf
die politiſchen Fragen ſehr verwickelt und heikel ſeienLöſung der Regierung ſchwere Sorgen verurſa chen und g

Unter allen Umſtänden könnte es zu einer Kr ifis d
Die r Partei, vetonte Blum, werde n
allen Umſtänden die Regierung Herriot un
ſt ü n ſelbſt wenn der Partei dadurch Schaden
würde.

Die deufſſch franzöſiſchen
Wirtſchaftsverhandlungen

Paris „29. Mär
Die Unterkommiſſionen für Saargebietsfragen ſind r

nachmittag zu einer eineinhalbſtündigen Sitzung guſenng

treten. Die nächſte Sitzung iſt auf Montag feſtgeſetzt. Am v
tag wird auch eine Plenarſitzung der beiden Wirtſch
delegationen ſtattfinden. Jm Anſchluß daran ſoll ein Preſ
empfang ſtattfinden. Die Verhandlungen zwiſchen Verng

der beiden Schwerinduſtrien wurden auch heute fortgeſetzt
Ziel iſt, die natürlichen wirtſchaftlichen Beziehungen, die da
den Krieg unterbrochen wurden, wiederherzuſtellen Die
handlungen werden aber unmittelbar nach Oſtern in göt
wieder fortgeſetzt werden.

Kein Garantiepakt ohne Deutſchland
Beitritt zum Völkerbund

Paris, 29. März.
Die Kammerkommiſſion für auswärtige Angelegenhe

hat eine Delegation zu Herriot entſandt, die von dem Miniſt
präſidenten die förmliche Zuſage erhielt, daß Fran
reich mit Deutſchland keinen Gaärantiepakt
ſchließt, ſolange Deutſchland nicht bedingungsſ
dem Völkerbund beitritt. Der Delegation gehzr
Briand, Loucheur und Paul Boncour an.

einer arg

auße
n

Paris, 29. März.
Herriot hat nachmittags vor der Finanzkommiſſion

Senats die Notwendigkeit einer raſchen Ratifizierung des
ſetzentwurfes betont, der die Einſetzung eines beſonderen
turallieferungsamtes vorſieht. Nach der Sitzun

ſich Herriot in die Senatskommiſſion für Auswart
ngelegenheiten, und erſtattete Bericht über die Verha

lungen mit England in der Sicherungsfrage. Er 9
weiter eine ausführliche Darſtellung des franzöſiſchen Völ
bundsberichtes für das Garantievertragsangebot.

Schützlinge der Saarregierung
Saarbrücken, 29. März.

Der ehemalige Polizeimajor Dörffer't, der ſeiner f
zöſiſchen Einſtellung wegen in auffällig kurzer Zeit vo
Polizeiwachtmeiſter zum Kommandeur der Saarpolizei avg
ciert war und in dieſer Eigenſchaft eine große Machtfülle e
faltete, war wegen Amtsmißbrauchs u'nd paſſive
Beſtechung zu 225 Jahren Gefängnis verurte
worden. Die Affäre erregte im Saargebiet begreifliches 9
ehen. Das Obergericht in Saarlouis hatte ſich heute in

erufungsverhandlung mit der Angelegenheit zu beſchäftig
Das erſtinſtanzliche Urteil lautete auf 234 Jahre Gefängn
Das Obergericht ermäßigte dieſe Strafe auf 18 Monate u
billigte dem Angeklagten mildernde Umſtände zu, „weil er g
kleinen Verhältniſſen emporgekommen und plötzlich mit ein
Machtfülle verſehen worden ſei, zu der ihm die nötige V
bildung gefehlt habe“. Dieſe Entſcheidung erregt in
Oeffentlichkeit großes Befremden, da Dörffert ſich das Amt
mißbrauchs, paſſiver Beſtechung, Nötigung
der Strafentzieh'ung ſchuldig gemacht hatte.

Eine engliſche Stimme
gegen die Verwaltungsmethoden de

Saar kommiſſion
Stockholm, 28. März.

Der britiſche Kommiſſar im Saargebiet, Vaugh, veröffe
licht im „Svenska Dagblad“ eine ſcharfe Kritik der R
thoden der heutigen Verwaltung im Sag
gebiet. Er ſtellt ausdrücklich feſt, daß der franzöſiſche Ko
miſſar, der mit den Stimmen der Belgier und Dänen ſtets
Mehrheit erhalte, ſeine Anordnung ausſchließlich nach den V
ſungen des Quai d'Orſay richte, ohne ſich auch nur i
geringſten um die Beſtimmungen des Verſaill
Vertrages zu kümmern. Die Saarkommiſſion habe
unter dem Drucke der Pariſer Regierung unverantwortli
Uebergriffe zuſchulden kommen laſſen.

Deutſchlands Beileid zum Gruben-
unglück in Lothringen

Paris, 29. März.
Botſchafter von Hoeſch begab ſich heute vormittag nach de

Quai d'Orſay, um dem Direktor der politiſchen Abteilung, Her
Laroche, das Beileid der deutſchen Regierung
dem Grubenunglück in Lothringen auszuſprechen.

Eine neue ſowjetruſſiſche Anleihe
Frankfurt (Main), 29. März.

Der „Frankfurter Zeitung“ wird aus Moskau geſchriebe
Nach der „Jsweſtija“ hat der Rat der Volkskommiſſare beſchloß
eine neue ruſſiſche innere Anleihe von zehn Milliot
Goldrubel aufzunehmen, die nach einem Jahre gedeckt werden
Die verhältnismäßig niedrige Summe der Anleihe ſoll auf die
folgte Sanierung der Finanzen zurückzuführen ſein.

Trotzki ermordet?
Berlin, 29. März.

Die „Deutſche Allgemeine Zeitung“ meldet aus Pat
Mehrere Abendblätter bringen die Nachricht, daß nach R
dungen Rigaer Zeitungen Trotzki, der ſich im Kaukaſus e
hält, verſchwunden ſein ſoll. Es verlautet, daß Gerüt
im Umlauf ſeien, daß er von ſeinen politiſchen Gegnern e
mordet worden ſei. Sein Sekretär wurde verhaftet, als
über die türkiſche Grenze flüchten wollte.

Verlängerung der Friſten
der 3. Steuernotverordnun

Berlin, 29. März.
Wie die Morgenblätter melden, wird das Geſetz über

Verlängerung der Friſten der Dritten Steuernotverordn
am 31. März verkündet werden. Es tritt mit der Verkünd
in Kraft.
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Halkoſe her Kuvrier
Anterhalktungsboeirage dor Hakkoeſchon Zettung

Der Gratulationsbrief
Humoreske von Freiherr von Schlicht.

Die verwitwete Frau Geheimrat, die ſich als das Oberhaupt
ihrer zahlreichen, in der großen Stadt lebenden Verwandten
fühlte, und als ſol-che, wenn auch zum Teil widerſtrebend, an
erkannt wurde, hatte zu heute Nachmittag um fünf Uhr einen
Familienrat einberufen und dabei ausdrücklich betont, es handle
ſich um eine Angelegenheit von der allergrößten Bedeutung.
Keiner dürfe fehlen, ganz einerlei, ob er krank oder ſonſt irgend
wie verhindert wäre. Unterſtützt von ihrer erſt ſiebzehnjährigen
Tochter, einem auffallend hübſchen, in ihrem Aeußeren und in
ihrem Weſen gleich reizenden Geſchöpf, empfing ſie ihre Ver
wandten, von denen ſie alle mit der Frage begrüßten, was es
denn nur plötzlich ſo Wichtiges gäbe und geben könne, daß die
Beratung darüber nicht den kleinſten Aufſchub erdulde.

Aber als die Familienmitglieder dann in der ſolche
feierlichen Fälle ein- für allemal feſtgeſetzten Reihenfolge und
Rangordnung um die Frau Geheimrat herumſaßen und von
dieſer erfuhren, um was es ſich handelte, da kreiſchten gleichzeitig
fünf Frauenſtimmen gellend auf, Tante Hanna, die an nervöſer

rzſchwäche litt, rief ihrem Mann zu: „Georg, mein Rieh
fläfchchen, aber ſchnell, ich werde ohnmächtigl“ und kräftige
Männerſtimmen ließen dem Gehege der Zähne einen aus tiefſtem
Herzen kommenden Fluch entgleiten, gegen den die Frau Ge
heimrat ausnahmsweiſe keinerlei Einſpruch erhob, obgleich ſie
es ſonſt nicht duldete, daß in ihrem Hauſe geflucht wurde. Dieſe

enzenloſe und allgemeine Erregung war nicht grundlos: Onkel
duard hatte ſich verlobt! Er, der da oben in Oſtßreußen auf

ſeinem großen Rittergut ſaß, deſſen Wert auch heute noch kaum
abzuſchätzen war, Onkel Eduard, der das Kuſtſtück fertig gebracht
hatte ſein in die Millionen gehendes Vermögen durch die Jnfla
tionszeit hindurch zu retten, er, der in ſeiner erſten kinderloſen
Ehe ſo unglücklich geweſen war, da er, mit fünfundvierzig
Jahren Witwer geworden, im Laufe der langen Jahre zahl loſe
Male geäußert hatte, keine Macht der Erde, und wäre es die
ſtärkſte Lokomotive, an die er mit eiſernen Ketten geſchmiedet
wäre, brächte ihn noch einmal wieder auf das Standesamt, er,
der ſeit vielen Jahren als reicher Erbonkel in der Familie hoch
geſchätzt und zum Geburtstag und zu Weihnachten ſtets mit
fertig gekauften, aber trotzdem natürlich eigenhändig angefertig
ten Handarbeiten, die bei ihm mehrere große Schränke füllen
mußten beſchenkt worden war, Onkel Eduard hatte ſich trotz
ſeiner beinahe ſchon ſiebzig Jabre und trotzdem er doch ſchon mit
eindreiviertel Füßen im Grabe ſtand, wieder verlobt und wollte
ſchon in der allernäbſten Zeit heiraten.

Darüber ging die Ausſprache, die zuweilen in geradezu ſtür
miſche Lärmſzenen ausartete, hin und her. Jmmer neue Vor
ſchläge wurden gemacht und wieder verworfen, bis ſchließlich die
Frau Geheimrat mit ihrer Anſicht durchdrang: „Jch habe ja die
längſte Zeit gehabt, um mir die Nachricht durch den Kopf gehen
zu lagen und um mir zu äberle z. n. Tas da zu tun iſt. Und da
meine ich, daß jeder Proteſt und jeder Widerſpruch unſererſeits
Onkel Eduaro nur reizen und ihn in ſeinem in erſter Linie für
ten unhenbaren Veſchtüßz beſtar tn wird. Je mehr wir ihn aber in
einem Vorhaben beſtärken und je herzlicher wir ihm zu ſeiner
Jerlohung gratulieren je mehr er aus unſerer Briefen erſieht,
daß wir ihm neidlos ſein neues Glück gönnen, daß wir nur an
ſein Woh. ergehen und nicht an das un rige denken, deſto eher
wird er ſich die Sache vielleicht doch noch anders überlegen, oder
wenn nicht, dann wird er uns, die wir an ſeiner Wiederverhei-
ratung ſo herzlichen Anteil nehmen, ganz ſicher doch irgendwie
in ſeinem Teſtament bedenken, was er ganz gewiß nicht tun
würde, wenn wir gegen ſeinen Schritt proteſtieren wollten. 8

s leuchtete ſchließlich allen ein, und ſo wurde denn der Famnlieneet geſchloſſen, damit ein jeder noch heute Zeit habe,
in dem beſprochenen Sinne an Onkel Eduard zu ſchreiben. Und
als die Verwandten ſich verabſchiedet hatten, da ſetzte auch die
Frau Geheimrat ſich ſofort hin, um in ihrer Eigenſchaft als Fa
milienoberhaupt dem Onkel Eduard ganz beſonders herzlich die
Glückwünſche der Familie und erſt recht ihre eigenen zu über
ſenden. Vorher aber rief ſie noch ihre Tochter Jlſe zu ſich und be
fahl ihr: „Auch du wirſt jetzt ſofort an Onkel Eduard ſchreiben.
Trotz deiner Jugend habe ich dich dem Familienrat beiwohnen
laſſen, damit du in allen Einzelheiten erkennſt, was für uns auf
dem Spiel ſteht. Du biſt in früheren Jahren ja ſtets Onkel Edu
ards Liebling und Verzug geweſen, da habe ich immer im ſtillen
gehofft, er würde dich in ſeinem Teſtament beſonders reich be
denken. Vielleicht, daß er das bis zu einem gewiſſen Grade auch
heute noch tut, wenn du ihm, wie es ja auch deinem kindlich un
verdorbenen Gemüt, das du mir glücklicherweiſe noch erhalten haſt,
entſpricht, ſo herzlich und ſo warm ſchveibſt, daß er aus jedem
deiner Worte heraushört, wie ehrlich gerade du dich für ihn und
mit ihm ſeines neuen ſpäten Glückes freuſt. Du, die du die ganze
Schwere des uns betroffenen Unglücks noch nicht einzuſehen ver
magſt, wirſt ſchon die richtigen Worte zu finden wiſſen. Jch ver
laſſe mich da ganz auf dich. Du brauchſt mir den Brief, ehe du
ihn abſchickſt, nicht zu zeigen, der Gedanke daran würde dich beim
Schreiben vielleicht ungünſtig beeinfluſſen und dir deine Natürlich-
keit und Unbefangenheit nehmen. Und nun geh', mein Kind.

Fünf Minuten ſpäter ſaß Jlſe in ihrem hübſ en, kleinen Zim
mer, hatte vor ſich die Schreibmappe und das Briefpapier liegen
und biß verzweifelt in ihren Federhalter, während ſie, wie ſchon
den ganzen Nachmittag, gegen die Tränen ankämpfte, die ihr wieWaſſerfälle aus den hübſchen, dunklen Augen ſtürzen wollten,

denn wenn einer in der Familie durch die heute eingetroffene
Unglücksbotſchaft auf das ſchwerſte betroffen wurde, dann war ſie
es; und ſie hatte im Gegenſatz zu allen anderen ihrem armen,
bedrückten Herzen, das ihr jetzt zu gen drohte, nicht ein
mal irgendwie Luft machen dürfen, um, ſich und um damit das
Geheimnis ihrer jungen Liebe nicht zu verraten. Sie war zum
Sterben traurig und begriff ſelbſt nicht, wie ſie ſich vorhin ſo hatte
beherrſchen können, daß ihr kein Menſch, nicht einmal ihre Mut
ter, etwas angemerkt hatte. Das war ſehr ſchwer für ſie geweſen
aber nun kam etwas noch viel Schwereres für ſie, der Brief an
den Onkel. Dem ſollte ſie Glück wünſchen und dabei noch ſo tun,
als kämen ihr die Worte aus dem Herzen. Nein, das konnte ſie
nicht, das brachte ſie nicht fertig und deshalb beſchloß ſie plötzlich,
dem Onkel anſtatt ihm zu gratulieren, ganz gehörig den Marſch
zu blaſen.

Welch ein Glück, daß die Mutter nicht darauf beſtanden hatte,
nachher ihren Brief leſen zu wollen, und ſo ſchrieb ſie denn nun

„Mein lieber Onkel Eduard, den ich aber heute gar nicht lieb
Vielleicht kommt die Liebe aber noch einmal wieder, obgleich

ich dir das nicht verſprechen kann, denn lügen tue ich nicht, wenig
ens nicht mehr, als ich es zu Hauſe ohnehin genug muß, wenn

nicht immer ausgeſcholten werden will, und ich werde nach
meinem Geſchmack ſchon mehr als genug geſcholten. Nein, lügentann ich nicht und deshalb bringe ich es auch nicht fertig, Dir, wie

die Mutter es von mir verlangt, einen ganz beſonders herzlichen
Glückwunſch z Deiner Verlobung zu ſchicken, weil ich früher
immer Dein beſonderer Verzug geweſen ſein ſoll, wovon ich ſelbſt

aber leider nie etwas gemerkt habe. Aber ob Verzug oder nicht,
das iſt ja heute einerlei, denn an mich, gerade an mich haſt Du,
was ich Dir aber offen geſtanden auch garnicht verdenke, ſichernicht eine Sekunde gedacht, als Du Dich auf Deine alten Eoge

noch einmal wieder verlobteſt. Nein, an mich haſt Du dabei eben-
ſo wenig gedacht wie ich damals an Dich, als ich meinen Hans
Albrecht aber das ſage ich Dir gleich, Onkel Eduard, wenn Du
der Mutter oder ſonſt einem von den Verwandten auch nur eine
Silbe von Hans Albrecht verrätſt, dann iſt es für alle u
zwiſchen uns ganz aus, denn von dem darf vorläufig kein Menſchetwas wiſſen, und ich wollte auch Dir nichts von hn ſchreiben,
aber nun habe ich es doch getan, und vielleicht iſt daz auch ſehr
gut, denn nun wirſt Du es einſehen, wie ſchiecht, nein,
wie gemein Du durch Deine Verlobung an Hans Albrecht und
mir gehandelt haſt. Da Du in Deine Braut (iſt ſie eigentlich
jünger oder noch älter als Du? Und iſt ſie hübſch?) natürlich
ebenſo verliebt biſt wie ich in meinen Hans Aibrecht, und da Du
deshalb für ihn augenblicklich ja doch kein Intereſſe haſt, wäre
es ganz zwecklos, Dir ſchildern zu wollen, wie hübſch und wie
nett der iſt. Nur das eine laſſe Dir geſagt ſein, er iſt der hüb
cheſte und der goldigſte Menſch, den es überhaupt gibt, und ein

r Augen hat er, ach Onkel Eduard, ich wünſ Dir, daß
Du nur einmal in ſeine wundervollen Augen ſehen könnteſt,
dann wüßteſt Du, ein wie guter Menſch er iſt. Und klug iſt er,
gar nicht z ſagen. Mit 22 Jahren hat er ſchon den Doktor ge
macht, und trotzdem er für mich ja eigentlich zu alt iſt, wollen
wir uns heiraten, ſobald er ſo viel verdient, daß wir davon leben
können, denn natürlich iſt er arm, und das iſt auch ſehr gut,
denn ſonſt häte ich ihn wohl nicht ſo lieb. Und wenn wir uns
heimli treffen, denn ich wiederhole, vorläufig darf kein Menſch
e. vas davon wiſſen und ahnen, und wenn wir dann zuſammen
Luftſchlöſſer bauen, habe ich immer von dir erzählt, und daß
ich ſpäter vielleicht mal ganz fürchterlich viel von dir erben
wärde, und dann war ich immer ſo froh und ſo glücklich, aber
Hans Aſhrecht ſagte mir, das wolle er nicht, wir wollten nur
von dem leben, was er für uns beide verdiene, und darüber
21 wir uns oft geſtritten, daß ich hinterher bitterlich geweint

Na, nun erbe ich ja gar nicht, und darüber wird Hans Al
brecht ſicher ſehr froh ſein, obgleich es nun wohl noch eine Ewig
keit dauert, bis wir uns heiraten können. Bis ich nun mein
erſtes Kind kriege, werde ich ſicher eine ganz alte Jungfer ge
worden ſein, und auch das kanrſt du gar nicht veranworten.
Und nicht nur ich, die ganze Famiſie iſt empört über Dich, und
wenn Du dabei geweſen wärſt, als ſie heute nachmittag über
Dich ſprachen, ich glaube, Du wärſt unter das Tiſchtuch ge
krochen und hätteſt Dir die Pupillen aus den Augen geſchämt!
Trotzdem nehmen natürlich alle herzlichen Anteil an Deinem
Glück und wollen Dir das auch ſchreiben, ich glaube, in dieſem
Augenblick ſind ſie ſchon alle dabei.

Und auch ich gratuliere Dir herzlichſt, ja, ich tue das wirk
lich, obgleich Du mir das wohl nicht glauben wirſt, aber erſt
mußte ich meinem Herzen mal Luft machen. Und das habe ich
ja nun getan. Ach, Onkel Eduard, Du ſchrecklicher Menſch. den
ich aber merkwürdigerweiſe doch noch lieb habe, wie haſt Du
Hans Albrecht und mir das antun können?

So, jetzt iſt dieſer Brief glücklich fertig und nun kann ich
mich endlich in Ruhe hinſetzen und ein paar Stunden weinen.

Deine treue und gehorſame Nichte Jlſe.“
Auf alle Glückwünſche hat Onkel Eduard mit keiner Silbe

geantwortet. Er war und blieb verſtummt, er lief erſt wieder
durch ſeinen Rechtsanwalt von ſich hören, als er ein paar Mo-
nate ſpäter ganz plötzlich ſtarb. Und da ſtellte ſich heraus, daß
er nie die Abſicht gehabt hatte, ſich wieder zu verloben, ſondern
daß er das ſeiner Sippſchaft, wie er ſie nannte, nur vorge
ſchwindelt hatte, um aus ihren falſchen und geheuchelten Glück
wünſchen ihre Habgierigkeit und ihre Spekulation auf ſein rei-
ches Erbe zu erkennen. Die einzige, die er von allen ſeinen
Verwandten in der Stadt in ſeinem Teſtament bedachte, und
noch dazu in reichlichſter Weiſe, war ſeine Nichte Jlſe. Und
dafür, daß der Onkel nur ſie, trotz des Marſches, den ſie ihm
geblaſen, in ſeinem Teſtament, und noch dazu ſo reich, bedacht
hatte, gab es nach Jlſes feſter Ueberzeugung nur eine einzige
Erklärung: Der Onkel mußte gerade ihren Brief nicht er
halten haben.

Der woderne Morar
Eine luſtige Begebenheit von Ernst Walter.

Mein Freund Dr. Friedhelm macht nach getaner Tages-
arbeit einen kleinen Bummel. Begleitet wird er vom guten
Morax, einem edlen langhaarigen Teckel mit ſeidig weichem,
glänzendem Fell. Morax iſt ſeit einigen Jahren der treue
BVegleiter und größte Stolz des guten Doktors. Und das mit
Recht. Denn Morax iſt ein Prachteremplar ſeiner Gattung, ein
forſcher kleiner Kerl mit beſten Allüren. Sinnend wandelt
der Doktor die Tiergartenſtraße entlang, erſtaunt blickt Morax
auf einen Wagen, der die Straße herunterfährt und mit dem
Stoff beladen iſt, den der Landwirt ſo überaus ſchätzt und der
ihm in dieſem Jahre zu recht großen Kartoffeln verhelfen ſoll.
Doch der Wagen iſt reichlich voll beladen und ein ordent'“cher
Klumpen fällt zu Boden. „Jntereſſant“, denkt Morax und
ſchielt vorſichtig zum Herrchen. Doch der iſt mit ſeinen Ge
danken weit fort. Langſam nähert ſich Morax der weichen
Maſſe, ach und er liebt doch ſo ſehr das Weiche. Der Ge-
danke an das ſchöne Sofa daheim, das ihm leider verboten iſt,
zieht durch ſein Hundegemüt. „Ach was, Herrchen ſiehts
tn und er macht ausgiebige Bekanntſchaft mit dem, was vor
m liegt.

Hoch unberechenbar iſt der Menſch. Gerade jetzt muß
ſich Herrchen umſchauen. „Morax, o du Untier!“ Und klu:ſch.
klatſch, hagelt es auf das arme Hundetier. Das war für beide
Teile nicht gut getan. Morax tut es weh und und das Herr-
chen beſchaut entſetzt ſeine Hände. Dieſer Anblick beſänftigt
den edlen Männerzorn auch keineswegs. Jm Gegenteil, jetzt
wird es Ernſt und Morax bekommt den Stock zu fühlen!
Das iſt dem aber direkt peinlich und nun wird es dramattiſch.
Drei Schritt entfernt hält die elektriſche Bahn, aus der gerade
das Klingelzeichen zur Abfahrt ertönt. Mit elegantem Sotz be
gibt ſich Morax hinauf, ſchaut noch einmal vorwurfsvoll zurück
und fährt ſtolz wie ein Spanier mit der Bahn, die es überdies
ſehr eilig hat, davon. Entgeiſtert ſchaut Friedhelm auf den
davonſauſenden Wagen, aus dem homeriſches Gelächter errönt.

Grad in dieſem Augenblick muß ich daher kommen und von
meiner lebhaften Anteilnahme berührt, erzählt Friedholm im
Vertrauen dem guten Freund die Geſchichte. „Aber ſprich ja
nicht darüber!“ Das gelobte ich ihm auch gern. Aber aufſchreibenwerde ich dieſen Hauptſpaß, ſetzte ich in Gedanken dazu.

Die Elektriſche iſt längſt davongefahren. Wir wandern
langſam hinterher und in gewählten Werten ſuche ich etwa
drohendes Unheil vom kleinen Hundetier abzuwenden. An
einer Kreuzungsftelle fragen wir höflich den Schupomann, ob
er welleicht einen Dackel aus der Elektriſchen habe ſteigen

ſehen, Er ſchaut uns zunächſt etwas idanke an beleidigte Würde mag in m hen Der
den tiefen Ernſt in unſeren Mienen gewahrt, bedauerthöflich, dieſen erhabenen Anblick nicht gehabt zu a Ag ber
tun? War dem Auge des Geſetzes der kleine e e W
gangen, war er weitergefahren, oder hatte er etwa z n
genommen Wir konnten es auch nicht wiſſen un
heim. Und ſiehe da. Morax ſaß vor der Haustür gin
hübſch und bettelte mit ſeinen treuen Augen, als o
wollte: „Sei wieder gut. Die Tiergartenſtraße war doh ſa
und wenn ich alle 50 m meine Hiebe bekommen pau ler
mir das zu viel, dir zu anſtrengend geworden und a e
du doch auch nicht gern. Deshalb war mein ſchneleg
fahren doch die beſte Löſung.“ dieſer Anſicht war ger

e en. e eekten Berhigu e, un a vohſKellerarreſt davon. s am mit 12 Stun
Von mir bekommt er bei nächſter itGelegenhe

Stück Wurſt extra, denn ſo heralich habe ich lange un

Drei Menſchen
Skigze von Harry Wien

Wer konnte ſagen, die Nacht iſt ſtill, te Kaarine
In den vielen Sommernächten, e durchwacht, d
es ihr zum Bewußtſein gekommen, da Dre Nacht
voll von Geräuſchen, die man am ge nicht W
man ſo ſchlaflos g und lauſcht, hat ein Aechzen im Gebg
r v v 7 un e Blätterrauſchen, der dung
)ellaut eines fernen Hundes eine durchdringendeliche Gewalt. Und in der lauten Nacht ws r e

das eigene Herz laut. Es ſoll nicht ſprechen. Man
ſich die Ohren zu, man wütlt ſich ſtöhnend ins Kiſſen, an
ſtarrende Abwehr vom Scheitel bis zu den Fußſohlen u
muß es doch hören, was ſich da offenbart, obwohl es gehei
bleiben müßte.

richtet ſich im BetteKatarine Gabor Jhre 9taſtet nach der Vorhangſchnur des Fenſters. Licht ſoll ſei
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Vielleicht daß das Herz ſchweigt, wenn das Dunkel ringen
geſchwunden.

Die Vorhänge am Fenſter ſchweben nach rechts und lin
Mondlicht quillt herein, wirft Flecke auf Laden Fußboden, glänzt an Türen und Pfoſten, d Tr v
in die Ecken, in denen das Dunkel kauert.
In dieſem flimmernden Licht ſieht Katarine Gabor deuthg
drüben auf der Tapete das helle Viereck, wo das Bildnis e
hangen von Urſula Gabor, Alexander Gabors erſter grn
Alexander hat es nach ſeiner Vermählung mit Katarine don
fortgenommen und in ſeiner Schreibtiſchlade verwahrt. Es war
geſchehen in zarter Rückſicht auf ſie, ſeine zweite Frau. Si
hatte damals nicht widerſprochen. Aber nun, da ſie ihre
Stiefſohn Felix kennen gelernt und dasſelbe Dach über ihre
Häuptern ruhte, war es ihr in dieſen ſchlafloſen Sommernächte
immer geweſen, als richteten ſich dort von der Wand her d
Augen der toten Urſula auf ſie und riefen: „Du lebſt! Mei
Mann und mein Sohn lieben dich. Du wohnſt in mei
Haus, du ſchläfſt in meinem Bett, du ſitzeſt an meinem Tiſche
Du Lebende alles haſt du genommen, was mir gehört.

Genommen? Katarine Gabor ſchüttelte abwehrend d
Kopf, daß ihre Haarflechten von den Schultern auf den Rücker
fallen. Alexander Gabor hatte ſie genommen. Sie litt
denn ſie war jung und arm. Und Felix Gabor würde ſie
nehmen, wenn ſie ihm nicht wehrte.

Jn dem Zimmer über ihr wurden Schritte laut. Sie ginge
über den Flur hin und her, her und hin. Auch Felix
fand den Schlaf nicht in dieſem Haus und ſtarrte mit brenn en d
den Augen in den weißen Mond und hörte, daß die ſtille Nach
nicht ſtille war.

Dachte er auch, daß es beſſer geweſen wäre, wenn er nich
heimgekommen ins Vaterhaus? Dann hätte er draußen, irgend
wo in der Welt ein einfaches, fröhliches, lichtes Mädchen ge
funden und alles wäre gut geweſen und geſund. Nun abet
brannte in ſeinem Herzen die Liebe als böſe und dun
Flamme, als Geheimnis und als Schuld. Sie ſchlugen zittern
die Augen nieder, wenn ſie ſich begegneten, Stiefmutter und
Stiefſohn, ſie wagten einander nicht die Hand zu reichen auf
Angſt, das Feuer würde überſpringen von einem zum ander
ſie mieden das Alleinſein, damit nicht über ihre Lippen die
heißen Worte ſtürzten, vor denen ſie eiſerne Riegel geſchoben
um ſie zurückzubalten.

Der Kampf war ſchwer, aber ſie kämpften ihn mit allen
Kräften, um den nicht zu martern, der ihnen vertraute. Wenn
Alexander Gabor zu ihnen ins Zimmer trat, alt, gütig, weiſ
und milde, kam der Sturm in ihren Herzen zur Ruhe. Sie
blickten zu ihm auf mit der gleichen Verehrung und gelobten
W innerlich daß ſein Friede und ſein Glück ihnen heilig ſein
ollte.

Die Nacht ging vorüber, wie noch jede Nacht vorübergegan
gen. Als Katarine am Morgen ins Wohnzimmer kam, fand ſie
Vater und Sohn im Geſpräch. Felix ſah bleich aus. Seine
jungen Züge waren durchwühlt und durchfurcht. Gealtert war
ſein Geſicht in den Stunden dieſer letzten Nacht.

„Felix will uns wieder verlaſſen und zurück nach Phila
delphig geben. Was ſagſt du dazu, Katarine?“

Die Frau ſtand wie erſtarrt. Es war ihr, als ſänke etwa
Dunkles, Drobendes, Ehernes ſchmetternd nieder auf ihr Herz
Sie wollte ſchreien: „Er darf nicht fort. ich liebe ihnl“

Aber ſie ſenkte den Kopf und antwortete leiſe: „Wir dürfen
Felix nicht hindern, zu tun. was er für richtig hält.

Die letzten bitteren Tage kamen. Beiden war es lieb, daß
die Zeit ſo kurz war bis zu der Abfahrt. Wenn es länger
währte, hätten ſie die Masken kaum mehr tragen können. Ei
hätte vielleicht die Hände des andern gefaßt und umklammert
und feſtgebalten und nimmer freigegeben,

Der Tag der Trennung war ein Herbſttag, ſo warm w
leuchtend blau, da er den Sommer vortäuſchte. Jm offenen
Wagen fuhren die drei Menſchen dem Haf zu. Katarine hatte
die Augen geſenkt und blickte auf die Straßen, durch die
fuhren, auf die Menſchen die vorübereilten, ihren Heimſtätte
zu oder den Stätten der Arbeit.Das Bild des Hafens tauchte auf. Eiſengraues Waßſet,
Brücken, Speicher, Schiffsleiber, Maſten.

Sie gingen über den Landungeſteg und Katarine dachte
Herzen: ich ſehe ihn nicht wieder. Er kommt niemgn

zurück. vAlexander Gabor und ſeine Frau blieben auf der L
dungsbrücke ſtehen, dis das Schiff abfuhr und ſahen ihm nes
wie es ferner und ferner wurde und ſchließlich ganz entſchwa

Da ſank Katarine aufſchluchzend in ihres Mannes Arm
und ſpürte in ſeinen tröſtenden Worten, an ſeinem feſten un
dankenden Händedruck, daß er alles geahnt und alles gern

nur ganz
n Ziffern

Das b
einig

ehr we
ſtes, daß
gewa hlen

d zwar h
hichten de

e Wahlg
rden, daß
i den bü

eichsble
vunderun
4 nlich iſt,
aſſen durch

einfluſſen
die ſozi

e Anhäng

orruptions
nes Volke

gegen

nun ſei,
direkte

litten. D
e ein voll

v bei un
bwanderte,

udendo
h wohl

üglch if
ühungen

ahlgang

ſtempel
mokraten

d nichts

Die A
ung zu e
ock kommt

h dieſer

genomme

tatie da
zichten u

ums auf

einigen.
h dieſer

tzlers un


	Hallesche Zeitung
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nr. 75 b
	-
	-
	-
	-






